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Der Kapitalismus als ſein eigener
Totengräber.

IV

jx. Welches ſind nun die Wirkungen, welche die Kartell
bildung für den Kapitaliſten mit ſich brachte? Laſſen wir
fie in der Ausführung Schoenlanks hier

„Die Metamorphoſe der Kartelle mediatiſierte den Einzel
kapitaliſten. Hoffnungsvoll ſchlug er die vielverheißende Lauf
bahn der Koalition ein; wie vieles hat ſeitdem ſich verändert
Seine Autonomie iſt dahin! Sein Etabliſſement iſt eine
Zweiganſtalt der Vereinigung, welche ihn feſt und feſter an
ſich kettet, ſeine Jntereſſen mit dem übrigen ſolidariſch macht
und die Fürſorge für dieſelben ihm entwindet. Ein Heer
von Beantten unter dem Kommando eines Direktoriums leitet
den Produktionsprozeß, führt die Verwaltung des Geſchäfts
Vermögens, in welches ſein eigenes nach Auslöſchung jedes
individuellen Merkmals aufgegangen iſt. Ein Schlag ſchlägt
tauſend Verbindungen der aſſociierten Wiriſchaft, Eine Kraft
teilt das geſamte Räderwerk, Ein Befehl bewegt die ungeheuren
Maſſen der durch raſtloſe Arbeit erzeugten Werte. Und der
Einzelunternehmer iſt der Beamte oder der Penſionär des
Kartells. Er iſt nicht mehr Protagoniſt auf der ökonomiſchen
Schaubühne, Kothurn und Magke muß er ablegen und ſich
damit begnügen, in den Chor eingereiht zu werden, deſſen
Weiſen die Handlung begleiten, aber nicht beſtimmen.“

Und ſo tragen denn in der That die Kartelle den Keim
der Entwickelung für die Sagzialiſierung der Produktion in
ſich. Steinmann-Bucher, der mit dem Sozialismus recht
wenig gemein hat, geſteht dies unumwunden ſelbſt zu:

„Es iſt nicht zu leugnen, daß die Kartellbewegung viele
Berührungspunkte mit dem igmus hat, ja demſelben
eigentlich vörarbeitet. Die aufgeklärten Unternehmer ſind ſich
deſſen vollſtändig bewußt, daß wir dem Sozialismus entgegen
gehen, ja daß wir ihm bereits angehören; denn die heutige
Geſellſchaft iſt keine atomiſtiſche mehr, ſie ruht vielmehr auf
dem Grundſatz gemeinſchaftlicher Verwaltung, und zwar nicht
einmal mehr in kapitaliftiſchem Sinne, denn es iſt kein
Kapitalismus, wenn Gewerbebetriebe zum Zwecke der einheit-
lichen Wirtſchaftlichkeit einheitlich verwaltet werden, wenn
ein Gewerbe ſich als ein zuſammengehöriges Ganzes betrachtet;
wohl wäre es aber ein kapitaliſtiſches Unternehmen, wenn
irgend ein Kapital zum Zwecke der Ausbeutung und ohne
Rückſicht weder auf den bisherigen Beſtand der Einzel-
unternehmen noch auf das Wohl der dabei beteiligten höheren
und niedrigen menſchlichen Arbeitskräfte ein Gewerbe auf-
kauft und in den Einzelbeſitz überführt!“

So ſchafft der Kapitalismus, der Jndividualismus ſeinem
ärgſten Todfeind, dem Sozialismus, die Grundbedingungen für
deſſen Exiſtenzmöglichkeit. Zunächſt ſteigert er allerdings noch
die Widerſprüche in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft während
vordem in regel- und ſinnloſem Tohuwabohu produ
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ziert worden war, wird durch die Truſts und Kartelle die
Produktion nach Möglichkeit eingeſchränkt, um durch die ge
e Nachfrage die Preiſe nach Belieben in die Höhe
chrauben zu können, dadurch aber wird die Kaufkraft immer

weiterer Kreiſe von Konſumenten dauernd vermindert und die
Produktion muß in fortſchreitendem Maße immer geringer
und geringer werden. Jn gleichem Maß ſchreitet natürlich
auch die Arbeitsloſigkeit weiter fort. Hat die Kartellbildung,
die Konzentration der Produktion vorher ſchon immer größere
Maſſen von Kleinproduzenten von kleineren und mittleren
Kapitaliſten zu beſitzloſen Proletarierr gemacht, ſo trägt ſie
jetzt noch dazu bei, die Armee der Arbeitsloſen zu vermehren,
die Zahl der Lumpenproletarier, die Todfeinde der Geſell
ſchaft, zu vergrößern. Die Laſten der Kartellbildung in
der kopitaliſtiſchen Geſellſchaft haben in letzter Linie die Ar

iter zu tragen; an dem Beiſpiel der pennſylvaniſchen
Kohlentruſts haben wir geſehen, wie die Ausbeutung, die
Bedrückung des Proletariats Formen unerhörter Grauſamkeit
annimmt. Aber das Kapital, nachdem es ſeine kulturelle
Aufgabe geleiſtet, verliert hier immer mehr und mehr an Ein
fluß und Bedeutung. Schon die Niederhaltung der Pro
duktion iſt ein Zeichen des Niederganges der Kultur, denn
unſere individuellen Bedürfniſſe ſollen nicht vermindert, ſon
dern geſteigert werden. Aber die Einſchränkung der Pro
duktion bis auf die niedrigſte Grenze hinab hemmte ganz im
Gegenſatz zur freien Konkurrenz, welche ſie erzeugte, die Fort
ſchritte und Erfindungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft
und Technik. Wenn eine einzige Geſellſchaft, wie die Bell-
Telephone-Co., durch ihr Patent das ausſchließliche Erzeuger
recht für Telephone beſitzt, wird ſie natürlich nicht daran
denken, neue Erfindungen oder Vervollkommnungen zu ver
werten wenn es einem anderen Truſt, dem ſogenannten
Endelope Truſt, gelingt, ſich den Alleinkauf von patentierten
Maſchinen zur Herſtellung von Briefumſchlägen zu ſichern
ſo wird er in der Lage ſein, den Markt vollſtändig zu be
herrſchen, er wird die Preiſe nach Belieben normieren und
wird auf der Produktionsmethode ſtehen bleiben, welche er
bisher eingeſchlagen. Vervollkommnungen in Herſtellung, in
der endung neuer Maſchinen werden gar kein Bedürfnis
werden.

Jſt irgend eine chemiſche Jnduſtrie oder ein anderes Ge-
werbe monopolitiſch organiſiert worden, ſo wird aller Er
findungstrieb lahm gelegt, es wird in dem alten Schlendrian
fortgearbeitet, denn die Vorteile werden nun nicht mehr durch
Verbeſſerungen und Verbilligung in der Herſtellung, ſondern
durch Brutaliſierung der Kenſuwenten erzielt. Und wenn
man bedenkt, wie jedes einzelne Gewerbe in den innigſten
Beziehungen mit zahlreichen anderen Gewerben, mit den ver
ſchiedenſten Zweigen der Wiſſenſchaft, ja ſelbſt der Kunſt
ſtehen, ſo kann es nicht zweifelhaft ſein, daß die Kartelliſierung,
beherrſcht von dem Gedanken des Jndividualismus, jenen
eiſigen Stillſtand in der Entwickelung der geiſtigen Güter
der Menſchheit bedeutend, den der Jndividualismus gewöhn-
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lich mit grauſigen Farben von dem Sozialismus malt.
So verliert der Kapitalismus ſeine Exiſtenz Berechtigung

in der modernen Geſellſchaft. Aber wie er ſich ſeine geiſtigen
Grundbedingungen untergräbt, ſo untergräbt er auch ſeine
materiellen Grundbedingungen.

Die Produktionsbeſchränkungen bedeuten für große Maſſen
der Arbeiter Erwerbsloſigkeit, es ſtellen ſich alle die Erſchei
nungen ein, welche charakteriſtiſch für die kapitaliſtiſche Pro
duktionsweiſe ſind. Die Befürchtung liegt nahe, daß durch
die Kartelle alle Errungenſchaften der modernen Arbeiter
bewegung illuſoriſch gemacht werden könnten. Aber die Ge
fahren hierfür find doch nur gering. Durch das Zuſammen
arbeiten in denſelben Rieſen-Etabliſſements werden die Ar
beiter doch noch ganz anders zuſammengeſchweißt, als wenn
ſie verſtreut ſind in einzelnen Unternehmungen. So weit
das Monopol reicht, ſind die Arbeiter geeinigt; da braucht
es nicht erſt der intenſiven Agitation, um ſie über ihre elende
Lage aufzuklären, da fühlt j der einzelne unmittelbar den auf
ſich laſtenden Druck. Wenn die pennſylvaniſchen Arbeiter
z. B. ſich auch aus den rückſtändigen Elementen rekcutieren,
die keiner Agitation vorher zugänglich geweſen wären, dort
unter dem Joche des Monopols, da fühlen ſie die Gewalt
des Kapitals, da ſehen ſie es unmittelbar, wie es allein das
Kapital iſt, das ſie bedrückt und daß deſſen Gewalt weit
hinausreicht über die Grenzen der Provinz. Sie ſehen die
Kluft zwiſchen ſich und den Herren und ſie ſehen auch,
daß es überall derſelbe Herr iſt ſie mögen ſich wenden
wohin ſie auch wollen, daß ſie rechtlos, daß ſie wehrlos
dieſem grauſamen Herrn, dem Kapital gegenüberſtehen;
da bedarf es dann bloß eines einzigen Funkens, der das
offenſtehende Pulverfaß zur Exploſion bringt.

Die Verhältniſſe des Arbeiters, ſeine Lebenshaltung wird
auf das niedrigſte Niveau herabgedrückt und die Gefahr der
vollſtändigen Degeneration ſteht drohend über ihm; aber zu
gleich wird auch durch dieſe Verhältniſſe ein Arbeitermaterial
geſchaffen, das zum Aeußerſten entſchloſſen dem Kapital
gegenüberſteht, hat es doch nichts mehr zu verlieren, als
allein das nackte Leben. So untergrädt das Kapital ſelbſt
den Boden, auf dem es ſteht, und legt ſich thöricht ſelbſt die
Mine, durch welche es in die Luft geſprengt werden ſoll.

Aber auch das Kapital ſelbſt trägt zur Produktion nichts
mehr bei. Es repräſentiert ſich in der Form von Spinnerei,
Bergwerké, Schlächterei-, Bäckerei- 2c. Aktien. Die Her
ſtellung der allerkleinſten und der allergrößten Gegenſtände
iſt vertruſtet und die Truſts treten untereinander ſelbſt
wieder in innige Wechſelbeziehungen, an die Stelle des zirku
lierenden Kapitals tritt die ſchriftliche Verpflichtung, die
ſchriftliche Ordre. Einzelne Wenige ſchöpfen noch von dem
im Jnnerſten geregelten Produktionsmechanismus, wie er von
Beamten und Arbeitern, von Jngenieuren, Phyſikern und
Chemikern in tauſendfach geordneten Wechſelbeziehungen ge
leitet und erhalten wird, als Drohnen den Mehrwert als
Honigſeim ab, aber das iſt auch ihre ganze Thätigkeit, nichts
mehr! Sie könnten ſterben, verderben, alle ihre bunten
Aktienpapierchen könnten verbrennen und die zahlreichen Be
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Auf den Käſten und Etagéren, die hier aufgeſtellt waren,
befanden ſich außerordentlich ſorgfältige, anatomiſche Präparate,
meiſt in Spiritus bewahrt, und dazwiſchen, hie und da, ein
ebenſo ſorgfältig ausgearbeitetes Gerippe eines kleinen oder
kleinſten Wirbeltieres, das ſeiner endgültigen Aufſtellung in
der Sammlung entgegenharrte. Flaſchen und Fläſchchen,
Töpfe und Töpfchen, Phiolen und Tiegel ohne Zahl und
Wahl, mit organiſchen Stoffen und Chemikalien gefüllt, mehr
oder minder lehrreichen, mehr oder minder appetitlichen Jn
halts, füllten überdies jede Lücke. Auffallend erſchien da
gegen die Symmetrie der auf einem kleinen Tiſchchen ſich
präſentierenden ſechs Gläſer von bauchiger Form, welche in
zwei Reihen nach einer gewiſſen Methode aufgeßtellt waren.
Sie waren in gleicher Höhe mit einer gelblichen Flüſſigkeit
gefüllt, und es befanden ſich ſechs, ſich vollkommen ähnelnde
Körperchen darin. Die in dieſem Gemache angebrachten
Stühle waren, gleichwie das Sopha, mit dunklem Leder über
zogen, was übrigens nicht leicht erfichtlich war, denn der
Sitzplatz auch nicht eines einzigen derſelben war unbelegt
geblieben und hätte ſeiner urſprünglichen Beſtimmung gemäß
b. nutzt werden können. Der gute Profeſſor war wahrſchein
lich noch nicht in der Lage geweſen, hier auf ſeiner Stube
jemandem ſagen zu müſſen: Bitte, nehmen Sie Platz! denn
es war, außer neben ihm auf dem Sopha, durchaus keiner
vorhanden. Die Stühle waren mit dem Verſchiedenſten be
deckt, und, je näher dem Arbeitstiſche, je höher bepackt er
ſchienen ſie. Die zwei Fauteuils neben ſeinem Sopha waren
bis über die ſtark beſtaubte Lehne hinauf mit rieſigen Bücherr,
die meiſten aufgeſchlagen oder mit Zeichen verſehen, mit
illuſtrierten botaniſchen oder zoologiſchen Werken, broſchierten

warf wohl auch inzwiſchen einmal einen forſchenden Blick
nach den Aquarien hinüber, ob nicht dort indes etwas Be
achtenswertes ſich ereignet, und nachdem er endlich nach einigem
Herumwühhlen die fragliche Notiz gefunden und ſich aus einer
großen Waſſerflaſche den letzten Reſt in ſein Glas geſchenkt,
tauchte er die Feder wieder in ſein großes Dintenfaß und
ſchrieb emſig weiter. Es war ungemein ruhig in dieſer
Studierſtube, aber es war keine unheimliche Stille. Durch
das offene Fenſter drang der muntere Geſang der Vögel
herein; aus den Aquarien könte einzelnes Gequake und noch
andere eigentümliche Laute, und wenn die Molche, um Luft
zu atmen, nach oben kamen, ſo hörte man beim Ausſtoßen

der Luftblaſen ein gluckſendes Geräuſch. Allüberall zeigte
ſich fröhliches Leben, und der kleine Mann, der es ſtudierte,
hatte ein fröhliches Herz. Es war kein mittelalterlicher Fauſt,
den die Scholaſtik und der Myſtizismus zu grübelnden
Spekulationen und endlich zur Verzweiflung getrieben, und
deſſen Jammer in dem Satze gipfelt: „Jch ſehe, daß wir
nichts wiſſen können, das will mir ſchier das Herz ver
brennen.“ Es war iin kühner, fortſchrittlicher Geiſt, der
hier dachte und beobachtete, und der durch ſeine eigenen Er
fahrungen weiß, daß wir viel, ſehr viel wiſſen können, daß
die Natur ein offenes Buch iſt für alle, deren Sinne un
getrübt und klar, deren Herz nicht tot iſt für das ſie um
gebende, vielgeſtaltige Leben. Wir brauchen keine Geiſter,
wir brauchen keine übernatürlichen Mächte, um uns alles
erklären zu können, was auf Erden vorgeht und was allein
dem Menſchen zu wiſſen nötig iſt. Wollen wir nur ein-
mal die Wahrheit ſchauen, ihr Anblick tötet nicht, wenn auch
eine barbariſche Zeit diejenigen getötet hat, die ſich dies hohe
Ziel geſteckt, und wenn auch heute noch Verfolgungen aller
Art diejenigen zu gewärtigen haben, die keck den dichten
Schleier abzureißen ſuchen, den Unwiſſenheit und Aberglauben
über alle Erkenntnis geworfen. Wagen wir es immerhin,
in der Erkenntnis allein iſt alles Glück und alles Heil!
Glauben wir nur einmal an die Möglichkeit, die a
allmählich zu ergründen, zu erforſchen, glauben wir an
Fortſchritt, er iſt der alleinſeligmachende Glaube für alle
Erdenkinder, ohne Ausnahme.

Der kleine Mann mit dem großen Kopfe war von dieſem
Glauben erfüllt, und er arbeitete unermüdlich dafür. Er
hatte nur geringe Ausſicht auf materiellen Gewinn, aber ihm
war die Arbeit allein ſchon Genuß und Belohnung genug.
Heute freilich wurde ihm gewaltig heiß dabei.

(Fortſetzung folgt.)



triebe würden darum auch nicht einen einzigen Moment ſtill
das Kapital hat keinen Einfluß mehr auf die Pro

n, der Einzelkapitaliſt iſt nur ein an ſich einflußloſer
Beſtandteil einer enggeſchloſſenen Geſellſchaft, in welcher
Majoritätsbeſchlüſſe der leitende Wille ſind, welche die Pro
duktion regeln, Beamte anſtellen und entlaſſen, ihnen einen
Teil der produzierten Waren als Konſumtionsartikel zum
Entgelt überlaſſen. Aber iſt die Vertruſtung erſt bis zu
dieſem Grade gediehen, dann wird es auch dem letzten Ar
beiter klar geworden ſein, daß das Kapital nur ein über
ſüſſiger Beſtandteil im Produktionsprozeſſe iſt, daß die
ger Produktion getragen wird allein vom Proletariat, und

ß die Geſellſchaft in ihrer Geſamtheit ebenſo Beamte an
ſtellen kann wie die Mitglieder des Kartells; dann erkennt
der Arbeiter, daß das Kapital, anſtatt den Fortſchritt zu
fördern, nur ein Hemmſchuh für denſelben iſt, daß es ſeine
kulturelle Aufgabe erfüllt hat und nunmehr ſein eigener
Totengräber werden kann, um abgelöſt zu werden von der
Geſellſchaft, in welcher der Sozialismus herrſcht.

Volitiſche Aeberſicht.
Einen Grund des Notſtandes unter den Agrariern

enthält die folgende aus Dresden vom 9. Januar datierte
Notiz der Frankfurter Zeitung“:

s die zerrütteten Vermögensverhältniſſe zahlreicher
bäuerlicher Grundbeſitzer der Meißener Gegend fand man mit
gut eines gewiegten hieſigen Kriminalbeamten vor einiger

it die Erklärung in dem leidenſchaftlichen ne
ſpiel, das von vielen Beſitzern ſeit Jahren betrieben wurde.
Emzelne dieſer Bauern die gewiß ſehr beweglich über die
„Not der Landwirtſchaft gejammert haben verloren „beim
Tantchen“ Summen von 20 000 bis 60 000 Mark. Einem
gewerbsmäßigen Hazardſpieler brachte das Spiel, da er ſein
„Getreidegeſchäft“ nur nebenbei betrieb, jährlich etwa 5 bis
6000 Mark ein. Dieſer, ein „Getreidehändler“ Müller
aus Cölln bei Meißen, kam ſehr gnädig mit 3 Monaten
Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe davon, ein anderer
Spieler, der Holzhändler Leckſcheidt aus Cölln, erhielt
zwei Wochen Haft. Einige Wirte, die das Spiel geduld
hatten, müſſen Geldſtrafe zahlen.“

Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, wenn die
die Getreidezölle nicht entbehren zu können erklären.

as ganze Agrariertum vergeudet im Spiel und anderen
noblen Paſſionen Unſummen, die ſelbſtverſtändlich unter aller
Umſtänden wieder eingebracht werden müſſſen.

Ueber einen demokratiſchen Arbeitgeber berichtet die
„Münchener Poſt“ wie folgt: Von Jntereſſe für weitere
Kreiſe dürfte der Arbeitsvertrag ſein, welchen Herr Maier,
Jnhaber eines großen Baugeſchäftes und Führer der Volks
partei in Bamberg, mit jedem einzelnen ſeiner Arbeiter ab
ſchließt. Nach dem Vertrag kann vor dem Ablauf der
Arbeitswoche und ohne den Anſpruch auf jedwelche Ent
ſchädigung, jeder Arbeieer entlaſſen werden, bei ſtörender
Witterung oder ſonſtigen geſchäftlichen Verhältniſſen das
heißt, wenn es dem Unternehmer einfällt, denn es giebt bei

a Arbeiten nichts, was man nicht als „ge
ſchäftliches Verhältnis“ bezeichnen könnte. Hat ſich mit dieſer
Beſtimmung der Unternehmer die Berechtigung zum Kontrakt-
bruch geſichert, ſo hat er doch nicht vergeſſen, ſich gegen den
Kontraktbruch ſeitens der Arbeiter ſchadlos zu halten. Zu
dieſem Zweck muß die Beſtimmung dienen, welche lautet:
„Bei unmotiviertem Verlaſſen der Arbeit ſeitens eines Ar
beiters erlöſchen deſſen Anſprüche auf Bezahlung des Lohnes
für die betreffende Woche.“ Die Krone dieſer famoſen Arbeits
ordnung enthält der Schlußparagraph, in welchem es heißt:
„Die Feſtſtellung des Lohnes bleibt dem Meiſter überlaſſen
und kann derſelbe, ohne es dem Arbeiter vorher mitzuteilen,
jede Woche nach deſſen Leiſtungen mehr oder weniger be
zahlen.“ Jn der That ſehr demokratiſch, mindeſtens ſehr
vorteilhaft für den Unternehmer. Beſchämt wird der Feudal-
herr Stumm in Saarbrücken die Segel einziehen, der Demo
krat Maier in Bamberg hat an Raffinement den mit allen
Waſſern gewaſchenen Schlauberger an der Saar übertroffen.
Herr Maier hot herausgefunden, wie man die „Harmonie
zwiſchen Kapital und Arbeit“ durch „gegenſeitige Verein-
barung“ zu gunſten der Unternehmer herſtellen kann; ihm
gebührt der Preis.

Einen Beitrag zur Beleuchtung gewiſſer ländlicher
Zuſtände bietet eine Gerichtsverhandlung, welche wie bereits
an anderer Stelle berichtet vor dem Schöffengerichte zu

alle ſtattfand. Der 51 jährige Arbeiter Karl Scheibe aus
ieskau, war der Uebertretung des S 351 Abſ. 8 des St.-G.-B.

angeklagt. Scheibe, Vater von fünf Kindern, hatte auf dem
Rittergute des Barons v. Bülow daſelbſt als Dreſcher
gearbeitet. Nachdem er aber zu ſchwerer Arbeit untauglich
geworden er hatte ſchwache Augen bekommen iſt er
aus ſeinem Dienſte entlaſſen und ins Armenhaus gebracht
worden. Jm Armenhaus will ihn die Gemeinde nicht haben,
weil ſie ſich von der Unterſtützungspflicht des
Angeklagten loszuſagen ſucht. Die Uebertretung
ſoll nun darin beſtanden haben, daß er der ſchriftlichen Auf
forderung vom 29. Juli v. J., ſich ein Unterkommen zu ſuchen,
nicht gefolgt iſt. Jn der Verhandlung vor dem Schöffen
gericht wurde jedoch das Gegenteil bewieſen, nämlich daß
Angeklagter ſich mehrfach um andere Wohnungen bemüht,
aber keine bekommen hat, weil er vermöge ſeiner ſchlechten
Lage Miete nicht zahlen kann. Auch wurde in der Verhand
lung durch zwei Zeugen konſtatiert, daß der Ortsvor-
ſteher in Dieskau, nebenbeibemerkteinreiches
Dorf, Wohnungsvermietern dortſebſt Anwei-
ſung gegeben, dem Scheibe überhaupt keine
Wohnung zu vermieten. Demnach bekommt der An
geklagte überhaupt keine Wohnung. Nun hat aber Scheibe
den Unterſtützungswohnſitz in Dieskau erworben, da er be
reits 9 Jahre dort anſäſſig iſt. Der Angeklagte erklärte,
ſeinen Verpflichtungen nachgekommen zu ſein. Die Amts
anwaltſchaft beantragte Freiſprechung, auf welche auch der
Gerichtshof erkannte, mit der Motivierung, daß ihm das Recht
zum Unterſtützungswohnſitz durch niemand zu nichte gemacht
werden kann.

Es erhellt aus dem Berichte, wie man mit den ländlichen
Arbeitern umgeht. Derſelbe hat gerade gegenwärtig all
gemeineres Jntereſſe, wo man von ſeiten der Agrarier eine
Abänderung des Freizügigkeits und r r
geſetzes plant, um die ländlichen Arbeiter mehr an die Scholle
zu feſſeln. Wenn ſich die Arbeiter aber abgerackert haben,
dann ſuch. man ſie mit allen Mitteln abzuſchieben.

Aus dem Vorgang iſt aber auch erſichtlich, daß man auf
dem Lande genau wie in der Jnduſtrie den Arbeitern die
elementarſten Geſetze ſelbſt mit Unterſtützung der Behörden
illuſoriſch macht. Dabei zetert dieſe Geſellſchaft fortwährend
über Ausſchreitungen u. dgl. ſeitens der Arbeiter. Und es
muß unter ſolchen Umſtänden geradezu lächerlich wirken, wenn
ſeitens der konſervativen Parteien die Bodenfaſſung der So
zialdemokratie auf dem Lande geleugnet wird.

„Der Heiland iſt noch nicht erſtanden, der in die
Welt die Freiheit bringt.“ So ſangen die Genoſſen
zu VolkmarsdorfLeipzig bei ihrer Weihnachtsfeier. Darüber
entrüſtet fich der ordnungeparteiliche Leipziger „TagesAn
zeiger.“ Welche Verhöhnung der chriſtlichen Religion
ſpricht aus dieſem Liede!“ jammerte er. Wahrlich,
wem nach ſolchen Vorgängen noch nicht zum Bewußtſein
gelangen ſollte, daß die Beſtrebungen der Sozialdemokratie
nur zum geringſten Teil in der ſogenannten Magenfrage be-
gründet ſind, ſondern in einer völlig von der unſeren ver
ſchiedenen Weltanſchauung mit religions und kulturzerſtören-
ber Tendenz, dem wäre nicht zu helfen!“

Hm! Wenn ſozialiſtiſche Arbeiter das Weihnachtsfeſt in
ihrer Weiſe feiern, ſo „verhöhnen“ ſie damit keineswegs die
„chriſtliche Religion“, die ſie dabei einfach ignorieren, ſondern
ſie legen dem Feſte eine Beoeutung bei, ähnlich wie ſie das
ſelbe lange vor der chriſtlichen Zeit beſaß, und ſie erhoffen,
daß das Feſt den Wendepunkt einer anbrechenden neuen Zeit
epoche mit beſſeren wirtſchaftlichen und kulturellen Zuſtänden
bezeichnen möge, als die ſind, unter denen ſie heute in geiſtiger
und phyſiſcher Beziehung zu ſeufzen haben. Wenn der chriſt
lich germaniſche Feſtberichterſtatter dann weiter glaubt, ſeinen
Gläubigen eine Gänſehaut vor der Sozialdemokratie zu er
zeugen, indem er ihnen ſeine Entdeckung verkündet, daß die
ſozialiſtiſchen Beſtrebungen nicht nur in der ſogenannten
Magenfrage begründet ſind, ſo kommt ihm dieſe Erkenntnis
ohne unſere Schuld etwas ſpät. Die ſozialiſtiſche Litteratur
hätte ihm ſicherlich längſt hierüber Belehrung gegeben. Darin
aber liegt gerade ein großer Mangel derer, die ſich berufen
glauben, die öffentliche Meinung zu lenken, daß ſie Tinte
und Druckerſchwärze vergeuden, ohne ſich in den Gegenſtand,
über den ſie ſchreiben vertieft zu haben. Es kann deshalb
auch nicht Wunder nehmen, wenn der „Tages-Anzeiger“ der
Sozialdemotratie eine kulturzerſtörende Tendenz beimißt.
Solche Albernheiten kennzeichnen nur ſeinen eigenen rück-
ſtändigen Standpunkt in der Kultur. Erſt wenn die neue,
von der heute herrſchenden allerdings grundverſchiedene Welt
anſchauung der Sozialiſten zur Geltung gelangt ſein wird,
wird auch Raum geſchaffen ſein für völlige freie Entfaltung
unſerer kulturellen Errungenſchaften.

Ein demokratiſches Arbeitsprogramm wird von den
Demokraten des Kantons Zürich vorbereitet. Dasſelbe
ſoll für alle „ſozial politiſch freiſinnigen Ele-
mente in der Schweiz gelten. Es ſind dafür zunächſt
folgende Punkte aufgeſtellt:

1. Eidgenöſſiſche Verwaltungsform und Wahl des
Bundesrates durch das Volk. 2. Organiſation des eid-
genöſſiſchen Referendums. 3. Geſetzgebungsinitiative. 4.
Verſtaatlichung des Eiſenbahnweſens; Auſſtellung eines
Amortiſationsplanes für die Eiſenbahnſchulden. 5. Staat
liche Unfall-, Kranken, Alters- und Jnvalidenverſicherung.
6. Bundesbank mit Notenmonopol. Verbeſſerung der
ländlichen Kreditverhältniſſe in Verbindung mit den Kan-
tonalbanken. 7. Zündholzmonopol. 8. Tabakmonopol.
9. Weitere Zentraliſation auf dem Gebiete des Zivil- und
Strafrechtes. 10. Eidgen. Stimmrechts-Geſetz mit obli-
gatoriſcher Stimmabgabe. 11. Ausbau des Art. 27 im
Sinne der Förderung des Volksſchulweſens durch den
Bund. Unentgeltlichkeit der Lehrmittel. 12. Schweizeriſches
Gewerbegeſetz mit obligatoriſchen Lehrlingsprüfungen. 13.
Ausbau des Fabrikgeſetzes, Schutz der Arbeiterinnen, zehn
ſtündiger Arbeitstag, weitere Einſchränkung der Frauen-
und Kinderarbeit. 14. Größere Bundesſubventionen für
Güterzuſammenlegung und Bodenverbeſſerung.

Ferner Staatliches Getreidemonopol, Ausführung des
Grundſatzes des Rechtes auf Arbeit, allgemeine Rechts
belehrung des Volkes, Schutz des Vereinsrechts, endliche
Durchſührung von Art. 89 der Militärorganiſation, be
treffend militäriſchen Vorunterricht.
Die allermeiſten dieſer Forderungen ſtehen auch auf dem

Programm der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft der Schweiz.
Der „Grütlianer“ bemerkt dazu: „Programme ſind Ver-
ſprechungen; ob dieſelben eingelöſt werden oder nicht, das
hängt von verſchiedenen Umſtänden ab. Sie können auch
den Zweck haben, denjenigen der fortgeſchritteneren Parteien
Konkurrenz zu machen. Dennoch begrüßen wir das neue
Programm der Demokraten des Kantons Zürich aufrichtig.
Dasſelbe wird zweifellos energiſch propagandiert werden und
die Freiſinnigen anderer Kantone aufrütteln. Die zielbewußte
Arbeiterſchaft wird zur Verwirklichung desſelben Schulter an
Schulter mit allen Geſinnungsgenoſſen, denen es mit dem
Programme ernſt iſt, Anſtrengungen machen wenn ſie auch
dabei die Hauptſache, die Abſchaffung des kapitaliſtiſchen
Ausbeutungsſyſtems, nicht aus dem Auge verlieren darf.“

Aus dem Obigen erſieht man, daß in der Schweiz die
Demokratie doch etwas anderes iſt, als unſere „freiſinnigen“
und „volksparteilichen“ Demokraten, von denen uns ſo gut
wie alles trennt.

Jn der Staatsrentei von Wladiwoſtok (Ruß-
land) ſind 348000 Rubel durch Unterminierung geſtohlen
worden. Auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers iſt eine hohe
Belohnung auf die Entdeckung der Räuber ausgeſetzt. Wie
man der „Polit. Korr.“ aus Petersburg berichtet, erregt
dort der Vorfall peinliches Aufſehen, da man annimmt, daß
das Verbrechen von der revolutionären Partei aus
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geführt iſt und das geſtohlene Gut für nihiliſtiſche Zweckeverwendet werden ſoll. Von den ehe W jede
Spur. Der Berichterſtatter der „Polit. Korr.“ giebt die ent
wendete Summe auf 400 000 Rubel an. Wir können ni
verſtehen, was an dem Vorfall ſo Peinliches iſt, denn
Rußland iſt das Stibitzen in den höchſten en bis herab

in e e S und r 73 ſehrich, ob die ſtibitzte Summe zu reoliſtichen Zwecken beſtimmt iſt Fnaren, ſon weiße

An Strafen gegen Parteigenoſſen wurden unterm
„nenen Kurs verhängt im Monat Dezember: 4 Jahre
8 Monate 15 Tage Gefängnis und 1793 M. Geldſtrafen;
für den Monat November ſind 202 M. Geldſtrafen noch
nachzutragen.

Jn Weiden (Bayern) wurde der Fabrikarbeiter
Schricker von Tirſchenreuth wegen Beleidigung des
Königs Otto zu drei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. König Otto iſt bekanntlich total und
zwar unheilbar wahnſinnig.

Madrid, 12. Januar. Die Unterſuchung des General
kapitäns über den ſogenannten Anarchiſten-Putſch in
Xeres ergab folgendes: Wegen Steuerverweigerung waren
mehrere Bauern verhaftet und ins Gefängnis gebracht
worden. Die übrigen Bauern verſuchten, unterſtützt von
einem Teile der ſtädtiſchen Arbeiter, die Gefangenen mit Ge
walt zu befreien. Die Anarchiſten bemächtigten ſich der Be
wegung und erzielten durch die Unfähigkeit des Gouverneurs
und die anfangs ſchwankende Haltung der Beſatzung einen
vorübergehenden Erfolg.

Kus Stadt und und.
Halle, 13. Januar.

Stadtverordneten-Sitzung vom 11. Januar. Der Vorſitzende
Stadtv. Vorſteher Gneiſt eröffnete nach Verleſung und Genehmigung
des letzten Protokolls die Sitzung, deren

1. Gegenſtand die Wahl der zahlreichen Kommiſſionen bildete. Als
Mitglieder derſelben wurden die von der hierzu abgeordneten Kommiſſions
Kommiſſion vorgeſchlagenen Herren von der Verſammlung beſtätigt.
Ref. Stadtv. Demuth.

2. Die Einfriedigung des GasanſtaltsGrundſtücks in der Krauſen
ſtraße, für welche vom Magiſtrat 6200 M. beantragt waren wurde
dem Antrage der Baukommiſſion gemäß genehmigt, welche eine Summe
von 5600 M. zur Herſtellung einer einfachen Mauer für ausreichend
erachtete. Ref. Stadtv. Hildebrandt.

3. Die Beſchaffung einer Kehrmaſchine für ungepflaſterte Wege,
Straßen und Plätze, für welche eine Summe von 800 M. beantragt
war, wurde, nachdem dieſe Maſchine von dem Referenten der Finanz-
kommiſſion, Stadtv. Sach s, als vorzüglich leiſtungsfähig bezeichnet
worden, genehmigt Stadtv. Pfaul bemängelte, daß zu den Straßen
reinigungen immer Maſchinen angeſchafft würden obſchon bei dem
gegenwärtigen Stande der Arbeitsnot genug Kräfte vorhanden ſeien
zur Ausübung derſelben durch arbeitsloſe Perſonen. Demjenigen, der
mit der Armenpflege zu thun hat, erſcheint es wohl wünſchenswert,
arbeitsſähigen Leuten, anſtatt ſie zu Almoſenempfängern zu machen,
lieber einen Erwerb von 1.50 bis 2 M. pro Tag zuzuwenden. Stadt
baurat Lohauſen meint, daß in Konſequenz der Ausführungen
Pfauls auch ſchließlich Dampfmaſchinen u. ſ. w., welche ja auch Arbeits
kräfte erſparten, nicht angeſchafft werden dürften. Es ſei Aufgabe der
ſtädtiſchen Behörden Anſchaffungen zu machen, durch welche Erſpar
niſſe erreicht werden. Stadtv. Brüning tritt für die Anſchaffung
der Maſchine ein, mit der Motivierung: Bekanntlich ſei das Straßen
kehren keine angenehme Beſchäftigung. Auch zitiert Redner unter
allgemeiner Heiterkeit der Verſammlung Eugen Richter, der in ſeiner
Broſchüre über den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat ſage: Keiner
wollte das Straßenkehren übernehmen, jeder wollte Brauer, Bäcker
und Schlächter werden. Stadtv. Pfaul erwidert hierauf, er habe
nicht für Sozialiſten, ſondern für arme Leute geſprochen, die, zu
ſonſtigen Arbeiten unfähig, ſich etwas verdienen wollen. Stadtv.
Heiſer, der ſich perſönlich von der Leiſtungsfähigkeit der Maſchine
überzeugt habe, empfiehlt die Anſchaffung derſelben ſelbſt dann, wenn
dieſelbe während der Zeiten der Arbeitsloſigkeit in Ruhe verbleiben
ſollte, um den Arbeitsloſen keine Konkurrenz zu machen. Die Ver
ſammlung beſchloß, wie oben mitgeteilt.

4. Neues Regulativ für die Hundeſteuer. Ref. Stadtv. Friedrich
begründet die Erhöhung der Hundeſteuer auf 20 M. und die weit
gehendſte Einſchränkung der Zahl der ſteuerfreien Hunde, ſelbſt der
zur Bewachung und zum Gewerbebetriebe benutzten und ſchildert die
Beläſtigungen, welche nicht nur durch die frei umherlaufenden hervor
gerufen würden. Er führt Frankfurt am Main, in welcher die Be
ſchränkung der Hundehaltung durch ſcharfe Beſteuerung am durch
en eingeführt. Dort dürften eger zu Markte kommende

andleute ihre Hunde nicht mit in die Stadt bringen, ſie müßten
denn für dieſelben in Frankfurt die r Steuer entrichten. Der
Ref. der Finanzkommiſſion Stadtv. Herzfeld ſpricht aus, daß durch
die Erhöhung der Steuer nicht eine Einnahmevermehrung, ſondern
eine Verminderung der Hundezahl bezweckt wird. Die Zahl der
ſteuerfreien Hunde ſei in Halle übergroß. Berlin habe bei 31000 be-
ſteuerten Hunden, nur 2000 ſteuerfreie. (Nach einer Mitteilung des
Bürgermeiſters Dr. Schmidt birgt Halle 1305 beſteuerte und 1100
ſteuerfreie Hunde.) Referent würde ſich auch für Beſteuerung der
Zughunde erklären, ſtehe aber auf dem Standpunkte der gegebenen
Verhältniſſe, wonach es unthunlich ſei, den Leuten, welche darauf an
gewieſen ſind, mühſelig mit Hilfe von Hunden ihr Brot zu verdienen,
Laſten aufzulegen. Er empfiehlt jedoch die Annahme der Steuer
erhöhung auf 20 M. Stadtv. Pfaul wendet ſich gegen eine ſolche
hohe Beſteuerung. Man würde damit den beabſichtigten Zweck nicht
erreichen und nur diejenigen armen Leute ſowie ſolche einzelne Per
ſonen treffen, welche ſich in ihrer Behauſung einen Hund als Geſell
ſchafter oder zum Schutz halten. Die großen Korpshunde würden
nach wie vor ihren Schmutz an unſeren Kleidern abreiben, uns zwingen,
auf dem Trottoir ihnen auszuweichen oder uns zu bedrohen, und die
Promena enanlagen, nachdem ſie zuſammengehetzt worden, durch ihr
Umherwälzen darin ruinieren. Es wäre beſſer, das Umhertreibenlaſſen
von Hunden auf der Straße zu verbieten. Auch Stadiv. Schultz I
wünſcht eine Erhöhung auf nur 12 M., ebenſo ſpricht Stadtv.
Schmidt II nur für 15 M., da nur die einzelnen Perſonen, welche
ſich Hündchen als Wächter in ihrer Behauſung hielten, durch die
Steuer hart getroffen würden Eine Folge zu hoher Beſteuerung
würde ſein, daß ſich dieſe Perſonen alsdann lieber Katzen anſchaffen
würden, die ja bekanntlich jetzt ſchon für die Vogelwelt in den Pro
menaden- und GSGartenanlagen durch ihre Vermehrung gefährlich ge
worden ſind. Stadtv. Brünecke will Jagdhunde, die doch keine
Luxushunde ſeien, ſowie ſolche kleinen Hunde, die zum Schutze der
Wohnung dienen, mit nur 10 M., Luxushunde dagegen mit 20 M.
beſteuert wiſſen. Nachdem noch mehrere Redner für eine geringere
Erhöhung, einzelne für die höhere geſprochen, hält es Stadtv. Ditten
berger bei Beſprechung der Zughunde, deren Abſchaffung in der Ver
handlung auch erwähnt wurde, nicht für ratſam, unter den gegen
wärtigen ökonomiſchen Verhältniſſen den Hunden gegenüber Humani
tät zu üben, zum Schaden der bedürftigen Menſchen. Stadtv. Frey
berg wünſcht Steuerfreiheit für die Hunde, welche zur Bewachun
von Warentransperten nach außerhalb benutzt werden, wie z. B. au
Bierwagen, die ſchon zur Nachtzeit ausfahren u. ſ. w. Stadtv. Herz
feld betont wiederholt, obſchon er für Abſchaffung der Hunde ſei,
daß, in anbetracht der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, den kleinen Handel
treibenden die benötigten Zughunde werben müßten, findet
es aber doch zu weitgehend, wenn auch die Bierbrauer für ihre Bier
transporte ſteuerfreie Hunde beanſpruchten. Er beantragt pure An
nahme der Magiſtratsvorlage. Stadtv. Sachs wendet ſich gegen eine
Steuerermäßigung für Jagdhunde, welche wohl mehr als andere,
wahre Luxushunde ſeien. Auch beantragt derſelbe, daß anſtatt jähr
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rebes, n Giebichenſtein, Brunnenſtr. 68.

eſtauran um gr.Winter, iktualiengeſchä Zwingerſtr. 3
*2 lebte „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.

Sqhäfer, Reſtaurateur, Ludwigſtr. 18.
Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathausgaſſe 7.
Amme, Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.
Kirchhoff, Oſendorf.
Karl Landmann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.
Reichardts Reſtaurant, Liebenauerſtraße 26.

riedrich Rebelung, Flaſchenbierhandl., Nietleben.
litſch, Gr. Klausſtraße 30.

Concordia-Palaſt, Geiſtſtraße.
Herzog, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.

Die Kommissſfon.

Schillerſtr. 27.

ahlung der Steuer, eine jährliche eingeführt werde, weil
ſt diejenigen Hundebeſitzer, denen ihr Hund im 1. Quartale durch

d oder ſonſtwie abginge, ungerechtfertigterweiſe Jahr lang
viel Steuer zahlen müßte. Es wird ſodann der S 2 des Regu-

tivs: Beſteuerung mit 20 M. jährlich angenommen mit 25 gegen
8 Stimmen. Die Zahlung iſt eine halbjährliche, jedoch ſoll jedes

Vierteljahr ſteuerfrei werden, wenn innerhalb des 1. Vierteljahrs
n Hund durch Tod abgeht oder abgeſchafft wird. 8 3, welcher die
Steuerfreiheit der Zug, Hof- oder Wacht, Schäfer und Vieh Trans
zrt- und dergl. Hunde betrifft, wird mit der Aenderung ange

nen, welche Stadtv. Krug beantragt hatte und welche lautet:
Hunden, welche zur Bewachung unentbehrlich ſind, werden nur

he verſtanden, die zur Bewachung freiliegender oder ſolcher Ge
fte, deren Umfriedigungen leicht zu überſteigen ſind, und zur Be
achung von nicht in Gebäuden lagernden Gegenſtänden benutzt
rden. Alle dieſe Hunde dürfen am Tage nicht frei umherlaufen.

Infolge vorgerückter Zeit wird die Beratung abgebrochen und da
it die Punkte 5 bis 13 der Tagesordnung vertagt.

Jn derM Zum Kapitel ven der Heiligkeit der Ehe.
M Saaleztg.“ leſen wir vor einigen Tagen folgendes Jnſerat:

„Grafen oder Baron in angeſehener Stellung und ge
neten Verhältniſſen wird Gelegenheit gegeben, eine mehr

Mache Millionärin zu heiraten.
Adreſſen 2c.“

Vor kurzem moquierte ſich die „Saaleztg.“ in ihrem redak
onellen Teile darüber, daß wenn wir nicht irren in

„Köln. 3 ein Fürſt in geordneten Verhältniſſen
Millionenbraut ſuchte, im eigenen Anzeigenteile geniert
die „Saaleztg.“ ſo etwas nicht Geld ſtinkt ja nicht!

Ledige Kunechte, Arbeiterfamilien und Feldarbeiter
ſtehen nach einem Jnſerat des Verbandes zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe zu Halle in hieſigen Blättern

en Mitgliedern des genannten Vereins „gegen Erſtattung der
ESelbſtkoſten“ in „großer Anzahl zur Verfügung“ und werden
die Mitglieder des Verbandes, welche Leute brauchen, er

M xcht, „möglichſt umgehend Aufträge einzuſenden“. Der Ver
and geht alſo mit den ledigen Knechten, Arbeiterfamilien

d Feldarbeitern um, wie der Krämer mit ſeinen Heringen
der Arbeiter iſt eine Ware, weiter nichts. Eigentümlich

ſt es übrigens, daß Aufträge möglichſt umgehend et-
eten werden, was gerade ſo ausſieht, als wenn man die
Doſtbare und ſo viel geſuchte Ware ſo ſchnell wie möglich
Noswerden möchte. Dabei ſtößt man aber in den Organen
er Junker immer wieder auf die alten Klagen betr. den
Mangel an ländlichen Arbeitern.

Ganz beſonders weiſen wir noch an dieſer Stelle auf
das Jnſerat, betreffend die ſozialdemokratiſche Kommunal

pähler Verſammlung zu Siebichenſtein, hin. Zum
I rſtenmal beabſichtigen die Giebichenſteiner Genoſſen bei den

evorſtehenden Gemeinderatswahlen einzugreifen reſp. Kan
idaten dazu aufzuſtellen. Die Verſammlung im Saale der
Wilhelmshöhe“ wird ſich mit dieſer Frage beſchäftigen;
aher iſt es notwendig, daß alle Wähler ſich in derſelben

finden. Wähler iſt jeder, der ein Einkommen von 660 M.
ab hat, einen eigenen Hausſtand beſitzt, ein Jahr im Orte
nſäſſig iſt, ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte be

findet und im letzten Jahre keine Armenunterſtützung erhalten
hat. Die Notwendigkeit der Vertretung unſerer Partei auch
n den Kommunalvertretungen haben wir des öfteren betont.
Warum, Arbeiter von Giebichenſtein, beteiligt Euch daran und
Weſucht vorerſt die Verſammlung Mann für Mann.

Der neueſte Wohnungs Anzeiger von Halle a. S.
igt folgende leerſtehende oder zum 1. April d. J. leer-

erdende Wohnungen zur Anzeige. Zum Mietpreiſe bis
P00 W. pro Jahr 112, zum Preiſe von 301 450 M.

88, zum Preiſe von 451--600 M. 66, zum Preiſe
on 601--1000 M. 72, zum Preiſe von 1001 M. und
nehr 19, zuſammen alſo 357. Wenn man hierzu noch
Wie vielen in den Tagesblättern bekannt gegebenen frei wer
enden Wohnungen rechnet, ſo kann zwar nicht von einer

Wohnungsnot die Rede ſein, aber an kleineren Wohnungen
dis zu 150-180 M. iſt gerade kein Ueberfluß, oder ſofern

Polche wirklich vorhanden, ſind ſie, verglichen mit den Preiſen
größeren Wohnungen, viel zu teuer.

Seitens der hieſigen Kriminalpolizei ſind zwei
aſchendiebinnen, junge Mädchen von 16 bezw.

7 Jahren, feſtgenommen worden, die je mehr als zwanzig
aſchendiebſtähle zugeſtanden haben. Die Durchſuchung der

diebinnen förderte außerdem 11 Geldtäſchchen zu tage, deren
R igentümer bisher noch nicht ermittelt werden konnten. Dieſe
Seldtäſchchen liegen im Kriminal Kommiſſariat, Zimmer

er. 64, aus. Ferner iſt ein Paletotmarder in Haft ge
ommen, der aus Gaſtwirtſchaften mehrere Ueberzieher ge

tohlen hat. Bei der Durchſuchung in der Behauſung des
Diebes wurden neben Pfandſcheinen über Paletots, deren

itümer ermittelt ſind, zwei ſolche über am 1. Dez. v. J.

S

und 7. d. verpfändete Ueberzieher vorgefunden, deren recht-
mäßige Eigentümer noch unbekannt ſind. Ferner wurde bei
dem Diebe ein hellpolierter Knotenſtock mit Hirſchhorngriff
und neuſilberner Zwinge vorgefunden, weiter ein braun-
polierter weißgefleckter Naturſtock mit Raturkrücke und ver-
nickeltem Metallband mit drei Knöpfen, ſowie ein Paar
dunkelbraune Herrenhandſchuhe von Seehundleder.

Unfall. Von üblen Folgen war die Straßenglätte am
Sonntag abend auch für eine im ThaliaTheater beſchäftigte
Schauſpielerin. Dieſelbe ſtürzte auf dem Wege zum Theater
an einer beeiſten Stelle der Straße zu Boden und zog ſich
dadurch eine erhebliche innere Verletzung zu, infolge deren
ſie im letzten Akte ihr Spiel unterbrechen mußte. Auch in
dieſem Falle machte ſich die Ueberführung der Betroffenen
nach der Klinik notwendig.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, den 12. Januar. Die 3. Strafkammer des Land

gerichts hatte unter mehreren Berufungsſachen eine Verhand
lung anberaumt, die beſonders durch die Perſönlichkeit des
Angeklagten intereſſant zu werden verſprach jedoch wegen
Ausbleibens desſelben vertagt werden mußte. Vorgeladen
war der Hauptmann a. D. Alexander Adolf Ludwig von
Berkefeld, geboren in Hannöverſch-Minden, 61 Jahre alt,
gegenwärtig in Hannover wohnend. Die gegen ihn erhobene
Anklage lautet auf Betrug, den er während ſeines hieſigen
Aufenthalts gegen mehrere angeſehene hieſige Perſönlichkeiten
verübt haben ſoll. Bei Eintritt in die Verhandlung über-
brachte ein Poſtbote einen eingeſchriebenen Brief aus Han
nover, worin der Angeklagte unter Beifügung eines ärztlichen
Atteſtes anzeigte, daß er wegen Krankheit zu dieſem Termin
nicht erſcheinen könne. Das Atteſt war jedoch ohne Be
glaubigung, weshalb die Entſchuldigung ungenügend erſchien.
Der Gerichtshof beſchloß, die Akten behufs Ausſtellung
weiterer Ermittelung an die Staatsanwaltſchaft zurückzugeben
und für den Fall, daß jene vom Angeklagten vorgebrachten
Angaben unzutreffend ſein ſollten die Vorführung des Ge
nannten zum nächſten Termine anzuordnen. Hauptmann von
Berkefeld iſt derſelbe, der im September 1889 vom hieſigen
Schöffengericht wegen Betrugs zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt, auf ſeine Berufung jedoch vor der 3. Strafkammer
freigeſprochen worden war. Damals hatte es ſich um ſo
genannte „Zechprellerei“ gehandelt, indem der Angeklagte
vom 13. Juni 1889 bis Anfang Juli im „Hotel zum
dentſchen Hof“ hier auf Kredit gewohnt und mit ſeiner
Familie (Frau nebſt Kindern) eine Zechſchuld von 425 M.
gemacht hatte, die er am 1. Juli von ſeiner in Leipzig zu
erhebenden Penſion (jährlich 1200 M.) zu bezahlen ver
ſprochen, dies Verſprechen aber unerfüllt gelaſſen hatte.
Beim Einziehen in jenes Hotel hatte er dem Wirte 60 M.,
ſeine damalige Barſchaft, ausgezahlt, ſpäter noch einmal
30 M. als verſprochene monatliche Zahlung. Die Schuld-
forderung des Wirtes iſt ſchließlich vom Bruder des An-
geklagten, dem in Hannover aufhältlichen Oberſten von Berke
feld, berichtigt worden. Die Berufungsinſtanz war zur Frei-
ſprechung gelangt, weil angenommen daß der Angeklagte,
als er im Deutſchen Hof“ ſich einlogierte, ſich wohl für
zahlungsfähig halten konnte, da er geglaubt, einen auf eine
Lehensforderung begründeten Erbanteil von 300 M. aus
gezahlt zu erhalten. Zur neueren Verhandlung war Herr
Profeſſor Dr. Eduard Sievers hier erſchienen, der wahr
ſcheinlich als Geſchädigter beteiligt iſt.

Rab und Fernu.
Dresden. Von hieſigem Landgericht wurden kürzlich der

Diakonus Köhler und der Kirchſchullehrer Röder
aus dem Dorfe Leuben bei Lommatzſch wegen eines Sitt-
lichkeitsverbrechens zu je einem Jahre Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Das ſind nette Diener
des Herrn!

Berlin, 11. Januar. Hieſige Blätter ſchreiben: Ungemeines
Aufſehen erregt die Verhaftung des aus Kaſſel ſtammenden
Regierungs Aſſeſſors v. Rohde, welcher geſtern hier feſtge-
nommen und ſofort dem Unterſuchungsgefängniſſe im Moabit
überwieſen worden iſt. Es ſoll demſelben eine mit mehr
jähriger Zuchthausſtrafe bedrohte Handlung
zur Laſt gelegt werden. Näheres entzieht ſich bis
jetzt der Oeffentlichkeit.

Altenburg. 10. Januar. Der Jnſpektor vom herzog-
lichen Amtsblatte, Namens Schack, iſt überführt worden,
aus der von ihm verwalteten Staatskaſſe, ſowie aus mehreren

2

Vereinskaſſen 10000 bis 20 000 Mark unterſchlagen zu
haben und iſt deshalb ſeines Amtes entſetzt worden.
(Weiter nichts

Lünen in Weſtfalen, 8. Januar. Wer andern eine Grube
gräbt, fällt ſelbſt hinein. Der hieſige Gemeindekaſſen-
Rendant hatte, wie einem Stadtverordneten bekannt war,
einen Steuerbetrag nicht rechtzeitig gebucht, ſich alſo der
Unterſchlagung ſchuldig gemacht. Dieſer Stadtverordnete
wurde zum Reviſor der Stadtkaſſen- Rechnung gewählt. Um
nun zu verhüten, daß er ſein Amt antrete, denunzierte ihn
der Rendant wegen eines Sittlichkeitsverbrechens und bean
tragte auch unter Zuſtimmung des Bürgermeiſters, für den
er auch noch Schreiberdienſte beſorgte, die ſofortige Feſtnahme
wegen Fluchtverdachts. Hiervon erhielt der Stadtverordnete
frühzeitig Kenntnis und mit Hilfe ſeiner einflußreichen Freunde
wußte er der Sache auszuweichen. Von einer Verhaftung
war keine Rede, denn die Denunziation war grundlos. Der
Stadtverordnete drang nun darauf, daß die ſtädtiſchen Rech-
nungen genau revidiert würden die Regierung ſandte einen
Kommiſſar, der in kurzer Zeit Unterſchlagungen in
Höhe von 22000 Mark feſtſtellte. Geſtern iſt der Ren
dant, Middendorf heißt er, verhaftet worden.

Brixen. Ein Vaterlandsverteidiger als
Straßenräuber.) Ein ſehr bedauerlicher Vorfall hat
ſich jüngſt hier ereignet. Der Kavalleriemajor Herr
v. Heyderweiler aus Wiesbaden, welcher den Winter
in Brixen zubringt, wurde, als er Abends auf der Straße
ſpazieren ging, von einem Soldaten, nach ſeiner Ausſage
einem Jnfanteriſten, überfallen. Der Soldat fragte ihn,
wie ſpät es ſei. Auf die höfliche Antwort, gegen */,7 Uhr,
fragte der Soldat nochmals und verſetzte ihm zugleich einen
Hieb mit ſeinem Seitengewehr auf Kopf und Arm. Der
Major ſtürzte bewußtlos nieder und als er wieder zu ſich
kam, ſah er den Soldaten neben ſich auf der Erde knien.
Der Major wehrte ſich und rief um Hilfe, worauf der An
greifer entfloh.

Hamburg. Maſſenhafte Steuerhinterziehungen
ſind in den letzten Jahren auch hier vorgekommen und ſteigert
ſich die Zahl derſelben von Jahr zu Jahr. Der Bochumer
Prozeß hat ja bereits ſchlagend bewieſen, daß die bürgerliche
Moral, ſobald es ſich um den Geldbeutel handelt, ganz be
ſtimmt in die Brüche geht und man es ohne weiteres für
berechtigt hält, zum Wohle des eigenen Geldbeutels den Staat
und die Mitmenſchen zu betrügen, Steuern zu hinterziehen,
Schienen zu flicken, Stempel zu fälſchen u. ſ. w. Jm Jahre
1889 ſind hier in Hamburg nicht weniger als 700000 M.
Steuern, um welche der Staat betrogen werden ſollte, nach
träglich neben den üblichen Strafen eingezogen worden. Jn
welchen Kreiſen die Steuerdefraudanten zu ſuchen find,
brauchen wir ja nicht erſt zu bemerken, in dieſer Hinſicht
kann ja Bochum als Beiſpiel dienen. Die Steuerdeputation
hat ſich nun veranlaßt geſehen, bei dem bürgerſchaftlichen Aus
ſchuß, der zur Prüfung des Senatsantrages, betr. Befugung
verſchiedener Behörden zur Abnahme von Eiden c. nieder
geſetzt wurde, zu beantragen, daß die Deputation in Verdachts
fällen, daß das Einkommen zu niedrig deklariert ſei, den
Deklaranten zu einem Eide verpflichten könnte. Der Aus
ſchuß hat dieſen Antrag entſchieden abgelehnt, mit der Be
gründung, daß die Verſuchung zu groß ſei, ſich durch einen
Falſcheid der Unterſuchung zu entziehen. Es könne auch wohl
nicht verlangt werden, daß ein verdächtiger Steuerpflichtiger
den Schuldbeweis gegen ſich ſelbſt erbringen ſollte. Es wird
alſo luſtig weiter gebochumt.

Tilſit, 10. Januar. Der „Preuß. Lehrerztg.“ wird be
richtet: Eine peinliche Szene, die ſchon das Gericht
beſchäftigt hat und noch ſchlimmere Folgen zeitigen dürfte,
ſpielte ſich kürzlich in einer hi ſigen Wirtſchaft ab. Dort
ſaß ein Tilſiter Oberlehrer beim Glaſe Bier, als gegen Mitter-
nacht mehrere Volksſchullehrer und ein Kandidat des höheren
Schulamts eintraten, die vorher ſchon andere Reſtaurants
beſucht hatten. Der Oberlehrer begann mit einem der Lehrer
Domino zu ſpielen; der Schulamtskandidat fühlte plötzlich
das Bedürfnis, ſich dem Oberlehrer vorzuſtellen, worauf auch
der letztere ſeinen Namen nannte, ohne ſich im Spiele ſtören
zu laſſen oder ſich vom Sitz zu erheben. Dies gefiel dem
Kandidaten nicht, und als junger Volksbildner verlangte
er, daß der ſchon bejahrte Oberlehrer bei einer ſolchen
Vorſtellung aufſtehe. Der Oberlehrer war dagegen der
Meinung, daß die Nennung des Namens und eine Ver
beugung in dieſem Falle genüge. Beim Austauſch dieſer
Meinung iſt nun von wem aus der Geſellſchaft, wurde
noch nicht entſchieden ein unpaſſendes Verlangen in bezug
auf den beim Erheben vom Stuhle mit letzterem zunächſt in



eil geſtellt, was zur Folge
n Oberlehrer eine Ohrfeige ver

ſetzte. Der letztere vergalt nicht Gleiches mit Gleichem, ſon
dern verklagte den Kandidaten, worauf dieſer zu 50 M. Geld
ſtrafe verurteilt wurde. Jn dieſem Termin hat nun der
Oberlehrer beſchworen, den unpaſſenden Ausdruck nicht gethan
zu haben. War die Angelegenheit ſchon vordem für alle
Teile unangenehm, ſo iſt ſie jetzt in ein noch viel peinlicheres
Stadium getreten, weil der Oberlehrer des fahrläſſigen
Meineides beſchuldigt und einſtweilen ſeines Dienſtes ent
hoben worden iſt. Eine ganze Anzahl Zeugen ſind bereits
vernommen worden.

Vermiſchtes.
Arme Millionäre. Jn Hamburg hat ſich am erſten

Weihnachtstage der Kaffeeſpekulant C. F. Tietz in einem
Reſtaurant erſchoſſen. Er bildete ſich ein, mit einer Million
Vermögen nicht mehr auskommen zu können, nachdem er
früher vielfacher Millionär geweſen. Tietz wurde im Volks
munde der „Kaffee-König“ genannt, weil er im Verein mit
einigen anderen Matadoren der Börſe in den Jahren 1887
und 1888 das KaffeeTermingeſt äft von Havre nach Ham
burg verpflanzt und mit einem anderen Spekulanten die
„Kaffeeſchwänze“ inſzeniert hatte, der im Oktober 1889 der
Krach ſolgte. Jn den Zeiten ſeines Glanzes ſchloſſen ſeine
Kaffeeberichte ſtets mit Vorgängen, die ſich in ſeinem Privat
leben abſpielten, wodurch die Berichte alsbald eine ungeheure
Popularität an der Börſe erlangten. Als er das Bild „Die
Parzen“ von Paul Thumann vor fünf Jahren erwarb,
ſchloß er ſeinen Kaffeebericht frohlockend mit den Worten:
„Mein iſt das Bild, und mir gehört es zu!“ Jn ähnlicher
Weiſe verquickte er ſeine Pferde- Ankäufe mit der Hauſſe und
Baiſſe im Kaffeegeſchäft. Jn Wien iſt am 31. Dezember
der „Kröſus von Döbling“, Stephan Barawitzka, geſtorben.
Barawitzka, früher Beſitzer vieler Millionen, hat vor einigen
Jahren ſein rieſiges Vermögen durch gewagte Spekulationen
verloren und endete in bitterſter Not als hungernder
Pfründner.

Harr' aus!
„Nie ſollſt Du feig die Waffen ſtrecken
Und weg Dich ſtehlen vom Gefecht;
Wenn Wunden brennen, Ppſeile necen,
Dann zeig', daß Deine Sendung echt.
Dein Banner, gieb es nie verloren.
Und frage nicht, wie rauh der Steg,
Du wußteſt ja, was Du erkoren,
Jſt Schritt für Schritt ein Leidensweg.
Blick auf die Träger heil'ger Fahnen,
Die nie gewankt mit ibrer Laſt;
Jhr Herzblut zeichnet ihre Bahnen,
Doch vor dem Sieg galt keine Raſt.
Der Schwächling weiche, unterhandle,
Verleugne, wenn der Kampf entbrennt,
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Doch nach den ſteilſten Höhen wandlee öärn das keinen Schwindel kennt.“

Jſolde Kurz.

Bekanntmachung,
die Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle ſ. hieſiger Stadt betreffend.

Nach den Beſtimmungen des 8 35 der deutſchen Wehrordnun haben
fich die Militärpflichtigen in der Zeit vom 15. bis Ende Jannar
zur Aufnahme in die Stammrolle anzumelden und dieſe Mel
dung aljährlicg, zu derſelben Zeit, ſo lange zu wiederholen,
bis eine endgültige Entſcheidung über ihr Rilitärverhältnis
getroffen worden iſt. Von dieſen Meldungen ſind nur die Ein
jährig-Freiwilligen und die auf längere Zeit als ein Jahr zurück
geſtellten Militärpflichtigen entbunden.

Auf Grund dieſer Beſtimmung werden die h der
Stadt hierdurch aufgefordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge in
der Zeit vom 15. dis Ende Januar er. vormittags von 1
Uhr und nachmittags von 3-—5 Uhr im Militär-Vürcan, Rat
hausgaſſe Nr. 18 L, Zimmer Nr. 85, pünktlich zur Stammrolle
anzumelden, oder im Falle vorübergehender Abweſenheit durch
die Eltern, Vormünder oder Lehr und Vrotherren anmelden
zu laſſen. Die im Jahre 1872 hier nicht geborenen Militärpflich
tigen haben bei dieſer Meldung den Tauf- oder Geburtgsſchein, dieilitärpflichtigen der älteren Sahrgange den Loſungsſſchein, ſofern
letzterer nicht ſcon im Militär-Büreau niedergelegt ſein ſollte, vorzu

A Die hier in der Stadt geborenen Rilitärpflichtigen be
dürfen dieſer Legitimationspapiere nicht.
1. Am Freitag den 15. Januar cr. die aus den Jahrgängen

1869 und früher gebdorenen, deren Militärverhältnis noch
nicht geregelt iſt, und die aus dem Jahrgange 1870, deren
Familiennamen mit den Buchſtaben A. H.

am Sonnabend den 16. Januar er. aus demſelben Jahrgange mit
den Buchſtaben J. R. und

am Montag den 18. Januar er. aus demſelben Jahrgange mit
den Buchſtaben S. Z. beginnen.

2. die 1871 geborenen:
am Dienstag den 19. Januar diejenigen, deren Familiennamen mit

den Buchſtaben A. H.
am Mittwoch den 20. Januar diejenigen, deren Familiennamen mit

den Buchſtaben J. O.,
am Donnerstag den 21. Januar diejenigen, deren Familiennamen

mit den Buchſtaben F. S.
am Freitag den 22. Januar diejenigen, deren Familiennamen mit

den Buchſtaben T. Z. beginnen
3. die 1872 geborenen:

am Sonnabend den 233. Januar diejenigen, deren Familiennamen
mit den Buchſtaben A. G.

am Montag den 25. Jannar diejenigen, deren Familiennamen mit
den Buchſtaben M. K.

am Dienstag den 26. Januar diejenigen, deren Familiennamen
mit den Buchſtaben L.

am Donnerstag den 28. Januar diejenigen, deren Familiennamen
mit den Buchſtaben O. S. und

am Freitag den 29. Januar diejenigen, deren Familiennamen mit
den Buchſtaben T.--T. beginnen.

Die Eltern, Vormünder, Lehr- und Vrotherren der Militär-
pflichtigen werden hierdurch aufgefordert, die letzteren auf dieſe

eldepflicht aufmerkſam zu machen und zur Ansführung der-
ſelben anzuhalten, auch im Falle ihrer Abweſenheit die An-
meldung ſelbſt bewirken.

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, nicht rechtzeitig be

wirkt oder bewirken läßt, verfällt in eine Geldſtrafewen Haftſtrafe bis drei ges t d du 80 wen
Halle a. S., den 4. Jannar 1
Der Zivil- Vorſitzende der Er

tadt Falle a. S.
s

Bekanntmachung.

d n zur rnejenigen Ciediim re 1870 i0 e ren r ben We

Kommiſſion der

Lienſtigt z i en ar ſnnen owie agleichen ine früherer änge, fich
vom 15. ſ. bis 1. nächſten Monats

vormittags von 8 bis 1 Uhr
im Zimmer 1 des Amtshauſes perſönlich zur hie Rebru
tierungs Stammrolle anzumelden oder im Falle vorübergehender W
weſenheit ſich durch ihre Eltern, Vormünder, Lehr un
anmelden zu laſſen.

Vorzulegen iſt bei der Anmeldung von den im Jahre 1872 aus
wärts geborenen Militärpflichtigen der Geburts, bezw.
von den älteren Jahrzängen der Loſungs und Geſtellung
ſoweit ſich ſolche nicht ſchon hier befinden.

Die unterlaſſene oder nicht rechtzeitige Meldung wird bis zu 30 M.,
bei Unvermögen mit verhältnismäßiger Haft beſtraft. Verſäumung der
Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht.

Eltern, Vormünder, Lehr oder Brotherren der Militärpficht
werden erſucht, die letzteren auf vorſtehende Anordnungen hinzuwei
und bei vorübergehender Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſe
zu bewirker, wobei der zeitige Aufenthaltsort anzugeben iſt.

Anmeldepflichtig ſind diejenigen Militärpflichtigen nicht, welche
einen Berechtigungsſchein zum einjährigen freiwilligen Dienſt und
Ausſtand beſitzen.

Giebichenſtein, den 6. Januar 1892.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.
Standesamttiche Rachrichten.

dake 12. ar der eſerde Dithet
Anufgeboten: Der Gutsbeſitzer Leutnant der Reſerve Wilhelmgu Martha Eltze Siehenan und Händelſtraße 282). Der

Bäckermeiſter Guſtav Thormann und Friederike Lärm (Reupzig und

m

Werderthau). Der Maler Julius Wolf und Auguſte Lange (Halle
und Seeburg). Der Maurer Karl Wolf und Sophie Lorbeer (Eis
leben.

Ceboren Dem Tiſchlermeiſter Rudolf Rennert ein S, Otto Paul
(Bölbergaſſe 2). Dem Handarbeiter Friedrich Schulze eine T., Minna
Luiſe Lina (Saalberg 21). Dem Direktor und Beſitzer des Walhalla
Theaters Richard Hubert eine T., Silhelmine Thereſe W
(Vor dem Steinthor 7/8). Dem Maler Johann Ulrich eine T. Luiſe
Martha Elsbeth (Bauhof 5). Dem Schmied Suſtav Siebler eine T.,
Martha Marie (Steg 3). Dem Schmied Franz Werner ein S., Otto
Oswald Max (Kruckenbergſtraße 7). Dem Hilfsbremſer Heinrich
Rauſch eine T., Anna Emma Alma (Sroße Rittergaſſe 13). Dem
Landgerichtsrat Hermann Görlitz ein S., Otto (Lafontainſtraße 7).
Dem raer Heinrich Kukat eine T., Helene Martha (Karlſtraße 25).
2 unehel. T.

Geſtorben Des Handarbeiter Auguſt Müller Ehefrau Johanne
Chriſtine geb. Juſt, 65 J. (Weidenplan 3b). Des Bahnarbeiter PaulMartin 4 Eliſe, 2 J. (Kleiner Sandberg 5). Des Werkmeiſter
Emil Guſtav Anſin Ehefrau Wilhelmine geb. Lehmann, 50 J. (Raſ
finerieſtraße 9b0) Der Eiſenbahn Kanzlei- Vorſteher Johann Fritſch,
56 J. (Wörmlitzerſtraße 36). Die Witwe Pauline Mogk geb. Wäldner,
72 J. (Große Klausſtraße 13). Des Landbriefträger Karl Schnirpel
S. Arthur, 2 M. (Große Steinſtraße 30). Des Konditor Karl
Danneberg Ehefrau Elwine geb. r 37 J. (Nervenklinik). Des
er dorf Marr S. Paul, 4 M. (Beeſenerſtraße 23). 1 un
eheliche T.

Unterröcke in Wolle, Trikot, Warchent, Flanell,
feinfarbigen Stoffen und Heide

empfehlen

n. Licbenthal Go.
Vntero Leipzigerstrasse 903.

Große öffentliche ſozialdemokratiſche Kommunal Wählerverſammlung

Donnerstag den 14. Januar abends 8 Ahr im

Restaurant Wilhelmshöhe, Giüebichenstein, Burgstrasse. WTagesordnung 1. Die bevorſtehenden GemeinderatsWahlen. 2. Wahl einer Wahlkommiſſion. 3 Wahl eines Vertrauensmannes. 4. Verſchiedenes.
Der Eſimberuſer.

Sozialdemokrat. Verein
für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag den 14. Januar abends 8 Uhr in der Moritzburg

2uitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes und Abrechnung. 2. Ergäunzungswahl

des Vorſtandes 3 Verſchiedenes.

Ganze Körner

Hausgenoſſenſchaſt

Loeſts Hof.
(E. S. m b. H.)

Mittwoch den 20. Januar
abends 8 Uhr

außerordentliche
General Verſammlung

im Kontor Schmiedſtraße 2.
Tagesordnung:

Aenderung des 8 3 der Statuten.
Der Vorſtand.

A. Levin. L. Mauß
Z2 Heute DonnerstagL Shiachtefeſt

F. PlIate, Harz 34.
Ausſtehende Forderungen
werden unter koulanten B. dingungen einge-

zogen. Herzſelds Zentralbüreau
erſeburgerſtraßze 42.

Ein Hrekhinterlader
ſt preiswert zu verkaufen Georgſtr. 1.

Rauhs Regensburger

M ALA KAPFPEBE
resund! nahrhaſt! billig!Erheblieh mehr Nährwert als Kneipps Malzkaffee

Gemablen unter amtlicher Kontrolle à Pfund 50 Pf.

Niederlage in Halle: Albert Maädieke, Bölbergasse I.

Der Vorſtand.

Pfund 40 Pf.

W atten,
grau 6, 8, 10 Lot.
Dtzd. 1.25 165 2.20 Mk.

empfehlen

Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

MWunſklehrlingsGeſuch.

Junge Leut welche auf dem Gebiete
der Muſik nach jeder Richtung hin eine
gründliche Auebildung erzielen wollen,
finden in meinem Muſikkorps freundliche
Aufnahme. Lehrzeit 4 Jahr, bei Vorbil
dung auch nmeniger. Meldungen werden
von mir zu jeder Zeit entgegen genommen.

Chr. Stutzer, Muſikmeiſter,
Masdeburg, Alte Neuſtadt,

Weinbergſtr. 9.

Verband -Watt eIa. II.per Pfund 1.60 1.30 Mk.
Isenthal Co.

und Ringturner. Die Hugoſton-Truppe,

Rapoli, Balanceucr auf freiſtehender Leiter

Walhalla Theater.
Direktion: Riehard AMubert.

Nur kurze Zeit:
Die weltberühmten Meffrs.

horn und Darvin,Zauberkünſtler und Jlluſioniſten.
Die Geſellſchaft Pauly, Luftgymnaſtiker

Bravour Parterre Akrobaten. The
Richards. Excentriker mit ihrem mechan.
Wunder-Eſel. Die Armadini Familie,
Darſteller von plafſtiſchen Marmorgruppen.

Die drei Godefrets, muſikaliſche Phan
taſten. Clown Didie mit ſeinen abge
richteten Hunden und Affen. Fräulein
Chriſtine Waldheimer, Kärnthner Lieder
ſängerin und Jodlerin. Herr Richard
Gersdorf, Geſangs- Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia Palaſt.
Neuer Spielplan!

Geſchw. Chronegk, Geſangsduettiſten.

Pros. Langenetc mit ſeinen dreſſierten
Raubvögeln, „einzig exiſtierende Dreſſur“.

h mit ihrem Doppelſaltomortale nach Schulter. Charles
Jigg, Clown. Ragil u. Joſ. Walder,

Wiener Duettiſten.

Bei Abendv. ſtellungen Kaſſenöffnung 7 Uhr,
Anfang 8 Uhr.

Nach j der Abendvorſtellung
Freikonzert bis 12 Uhr im Reſtaurant.

Die Direktion.

Donnerstag den 2. Februar

Großer Maskenball.
Vorzugskarten an Vereine, Geſell

ſchaften 2c ſind im Direktions-Büreau zu
entnehmen.

Häckerei und Mehlverkauf
Pfännerhöhe Sa und Leipzigerſtraße 1
empfiehlt garant. reines Roggenbrot
v. ſeldſigen.. Roggen, Böllb. Weizenmehl,
ſelbügem. reines Roggenmehl, Weizen-

Stadt Theater in Halle a. H.an 7 Uhr. Donnerstag den 14. Januar 1892
121. Vorſtellung. 87. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: blau.

Zum 1.

Schuldig.
Male:

Drama in 3 Akten von Richard Voß.

Präſident Herbert
Direktor Klug
Aſſeſſor Eulen
Thomas Lehr
Martha Lehr
Karl
Julie
Guſtav Berger
Adolf Kramer
Wilhelm Schmidt
Gernlein
Eine barmherzige Schweſter
Ein Kammerdiener
Erſter Gensdarm
Zweiter
Ein SGerichtsdier er

Perſonen:
Williom Schirmer.
Karl Funk
Karl Häußler.
Karl Friedau.
Eliſabeth Greve.
Ewald Bach.
Jenny Schneider.
Eugen Schady.
Ad. Schumacher.Santer Schmidt daßter.

Edmund Doß.
Roſa Einöder.
Otto Berger.
Cäſar Markgraf.
Max Rohrmann.
Ernſt Böttcher.

Ort der Handlung: Eine große norddeutſche Stadt. Zeit: Segenwart.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Freitag den 15. Januar 1892.
122. Vorſtellung. 88. Abonnements- Vorſtellung. Fare: gelb.

Margarethe.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten von Ch. Gounod.

Thalia- Theater.
(Kaiſerſäle.)

Mittwoch den 13. Januar 1892.
Eingetretener Hinderniſſe wegen ſtatt

Kunſtbazillus
Drei Paar Schuhe.

Lebensbild mit Geſang in 3 Akten und
einem Vorſpiel von Görlitz. Muſik von

Millöcker.

Donnerstag den 14. Januar 1892.
W Anfans 8 Uhr. M

Novität! Zum 1. Mal. Novität!
Der Kunſtbazillus.

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Kpeiſel.
Eine ſchöne Wohnung zu 40 Tdolr. ſof.

und zwei Wohnungen zu 32 und 30 Thlr.
per I. April zu verm. Oberglaucha 25,

Froi. Wohnung für 28 Thirx. ſofort od.Halle a S gr. Ulrichſtraße 31. vrot, ſowie ſämmtl. Backwaren. Auch
findet der Verkauf gegen Konſummarken ſtatt. ſpät z. verm. Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 12.

ff. Ochſenfleiſch
Louis Otto, Fleiſchermeiſter

Georgſtraße I.
Georgſtraße 1

ſind frol. Wohnungen im Pr. v. 186—-270
zu verm. Näheres im Fleiſcherladen daſelbſt.
Frl Schlafft. offen Germarſtr. 7. Meiſel.

Möbliertes Logis als Schlafſtelle
Schmeerſtraße 15/16, H. 3 Tr.

Möbliertes Zimmer als Schlafſtelle zu
vermieten Nikolaiſtraße 9, 1 Tr.

mit ihren aufrichtigen Dank
Die trauernde Familie C König.

un Redaktion von Rich. Jllge; Verlag ven Ang. Groß; Dras der Halleſchen SenoſſenſchaftsVuwhdrn kerei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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Ende 210 Uhr.
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Fotterie- Liſte zu Nr. 11 des „Volksblatt“,

1. Ziente der 1. Klaſe 186. Kgl. Prenß. Fokterie.
Kux die Gewinne 60 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern deigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Halle a. S., Donnerstag den 14 Jannar 1892.
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